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aus ur- und frühgeschichtlicher Zeit 1 
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(Eingegangen am 24. August 1976) 

Nach den Angaben von Haltenorth {1957) war vor 150 Jahren die Wildkatze in 
Mitteleuropa noch weit verbreitet. Sie kam nicht nur in allen gröljeren Mittelgebirgs­
lagen, sondern auch in ausgedehnten Waldungen der Tiefebene vor. In den vergan­
genen zwei Jahrhunderten kam es jedoch zu einer starken Bestandsabnahme. Gegen­
wärtig kommt nach Piechocki (1973) auf dem Gebiet der DDR die Wildkatze nur noch 
im Harz 'und Kyffhäusergebirge sowie vereinzelt im Thüringer Wald vor. 

Von der Verbreitung der Wild- und Hauskatze in ur- und frühgeschichtlicher Zeit 
auf dem Gebiet der DDR war bis vor zwei Jahrzehnten nicht viel bekannt. In der 
Zwischenzeit sind aber auch bei uns von zahlreichen Fundorten Tierknochen aus diesen 
Zeiten archäozoologisch untersucht worden, wobei auf Grund der von Kratochvil (1973 
u. 1976) ermittelten osteologischen und osteometrisehen Unterscheidungsmerkmale 
wiederholt Knochen von Wild- und Hauskatzen nachweisbar waren. In der Regel 
besitzen Wildkatzen längere und relativ dünnere Extremitätenknochen als Hauskatzen, 
was nicht nur für rezente, sondern erst recht für ur- und frühgeschichtliche Individuen 
zutrifft. Die Knochenfunde stellen nicht nur eine gute Grundla!Je für zoogeographische 
Erörterungen, sondern auch für die geschichtliche Entwicklung dieser Tierart in den 
vergangenen Jahrtausenden dar. 

Die ältesten Funde der Wildkatze in Mitteleuropa stammen nach Toepfer (1963) 
aus dem Mittelpleistozän (etwa 500 000 bis 300 000 ]. v. u. Z.) . Bei Bilzingsleben, 
Kreis Artern, hat Mania (1974) einen Travertinkomplex entdeckt, der in der Holstein­
warmzeit, etwa vor 350 000 bis 300 000 Jahren, entstand. Er enthielt in seinen Basis­
ablagerungen auljer den bedeutungsvollen altpaläolithischen Hominidenfunden auch 
eine gröljere Anzahl Tierreste, worunter sich nach mündlicher Mitteilung von Herrn 
Dr. Toepfer, Landesmuseum für Vorgeschichte Halle {Saale), auch ein rechtes distales 
Femurfragment einer Wildkatze befand. Bereits im Mesolithikum (etwa 8. bis 5. Jt. 
v. u . Z.) war die Wildkatze in Mecklenburg vorhanden. Gehl (1961) konnte ihre Kno­
chen bei Hohen Viecheln nördlich des Schweriner Sees nachweisen. Aus einer Siedlung 
der Schnurkeramiker (neolithische Kultur etwa zwischen 2 200 bis 1 800 ]. v. u. Z.) bei 
Gleina, Kreis Gera, beschreibt Clason (1971) einen durchbohrten Eckzahn einer Wild­
katze, der als Schmuckanhänger getragen wurde. Unter den Tierknochen des bronze­
zeitlichen Gräberfeldes in Berlin-Rudow, das etwa von 1 100 bis 1 000 ]. v. u. Z. an­
gelegt wurde, befand sich nach Pohle (1970) auch eine rechte Mandibula einer Wild­
katze. 

1 Herrn Prof. Dr. J. 0 . Hüsing zum 65. Geburtstag gewidmet. 
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Bei der Ausgrabung einer urgeschichtlichen · Höhlenkultstätte am Südhang des 
Kyffhäusergebirges bargen Mitarbeiter des Museums für Ur- und Frühgeschichte 
Weimar von 1950 bis 1957 grö.flere Mengen Tier- und Menschenknochen. Unter den 
zahlreichen Säugetierknochen waren auch 486 sehr gut erhaltene Katzenknochen. Sie 
stellen das bisher umfangreichste Katzenknochenmaterial einer Fundstelle aus ur- und 
frühgeschichtlicher Zeit in Mitteleuropa dar. Seine ausführliche osteometrisehe Aus­
wertung ist in einem späteren Beitrag vorgesehen (Teichert, M. 1977). 

Die archäologische Datierung ergab, da.fl die Knochen zu verschiedenen Zeiten in 
die Höhlen gelangt sind. Aus einer bandkeramischen Fundschicht stammen die ältesten 
Knochen der Wildkatze. Die Bandkeramik ist die älteste neolithische Kultur Mittel­
europas und hielt sich in unserem Gebiet etwa von 4 500 bis 3 500 ]. v. u. Z. Der über­
wiegende Teil der Wildkatzenknochen stammt aber aus der Bronzezeit, die bei uns 
etwa von 1 700 bis 700 J. v. u. Z. andauerte. Da auch gegenwärtig die Wildkatze im 
Kyffhäusergebirge noch vorkommt, kann sie durch die zuvor angeführten Fundnach­
weise in diesem Gebiet seit etwa 5 000 bis 6 000 Jahren zum Standwild gezählt werden. 
Der osteometrisehe Vergleich ergab, da.fl die Extremitätenknochen der adulten Wild­
katzen aus den Höhlen des Kyffhäusergebirges im Mittel etwas grö.fler sind als die vor/# 
rezenten Wildkatzen aus dem Harz. 1 Im gro.flen und ganzen weisen diese beiden Popu­
lationen annähernd die gleiche Grö.flenvariation auf. Eine Ausnahme konnte bei der 
grö.flten Länge der Tibia festgestellt werden. Bei rezenten Wildkatzen aus dem Harz 
beträgt der Maximalwert für dieses Ma.fl nur 141,6 mm, dagegen bei ur- und früh­
geschichtlichen Tibien aus den Höhlen des Kyffhäusergebirges 157,2 mm. Sehr wahr­
scheinlich stammt diese Tibia von einem besonders gro.flen männlichen Tier. Derartig 
gro.fle Tibien sind nach den Untersuchungen von Kratochvil (1976) nicht einmal unter 
den Wildkatzen aus der Slowakei vertreten, die als Maximalwert der grö.flten . Länge 
151 mm aufweisen. 

Bei der Untersuchung der Tierreste von der slawischen Burg von Neu·Nieköhr/ 
Walkendort Kreis Teterow in Mecklenburg, die vom 8. bis 12. Jh. u. Z. bestand, konnte 
Müller, H.-H. (1967) ein relativ gro.fles Humerusfragment nachweisen, das er einer 
Wildkatze zuordnet. Durch eine rechte Mandibula aus der slawischen Burganlage bei 
Wiesenau, Kreis Eisenhüttenstadt die vom 10. bis 13. Jh. bestand, belegte Teichert, L. 
(1978) das Vorkommen der Wildkatze auch für das mittlere Odergebiet Nach den 
Angaben von Trauboth (1961) ist seit dem 17. Jh. die Wildkatze in Mecklenburg und 
seit Anfang des 20. Jh. auch in Brandenburg verschwunden. 

Nach bisherigen Kenntnissen stammen unsere Hauskatzen vorwiegend von der Falb­
katze, Felis silvestris lybica Forster 1780, ab. Es ist eine Unterart der in Eurcpa, Asien 
und Afrika verbreiteten Art Felis silvestris Sehreber 1777. Die Falbkatze, die etwas 
kleiner als unsere endemische Wildkatze ist, wurde nach Boessneck (1953) etwa vor 
2 500 bis 2 000 ]. v. u. Z. am oberen Nil, im Bereich der ägyptischen Hochkulturen, 
domestiziert. In den vergangenen Jahren hat man jedoch in Jordanien Felsbilder und 
Statuen vermutlich aus dem späten 6. oder frühen 5. Jahrtausend v. u. Z. entdeckt, die 
nach der Ansicht von Brentjes (1965) und Petzsch (1973) möglicherweise schon Haus­
katzen darstellen sollen. Nach Bökönyi (1974) sind dies bisher die einzigen leider nicht 
ausreichenden Beweise. Seiner Meinung nach kann es sich bei der dargestellten Katze 
im Arm einer Frau von einer Statue aus Hacilar auch um eine junge Wildkatze handeln. 

l Für die freundliche Bereitstellung der Wildkatzenskelette möchte ich den Herren Prof. 
Dr. ]. 0 . Hüsing und Dr. R. Piechocki vom Wissenschaftsbereich Zoologie der Martin-Luther­
Universität recht herzlich danken. 
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Die Verbreitung· der Hauskatze durch den Menschen erfolgte von :Ägypten im 
letzten Jahrtausend v. u. Z. über Griechenland und das Römische Reich. Um die Zeit­
wende führten römische Legionäre die Hauskatze in Mitteleuropa ein, was durch 
Knochenfunde aus römischen Siedlungen belegt wurde (Boessneck 1957; Ehret 1964; 
Hornberger 1970; Müller, R. 1967). Wann die Hauskatze in Germanien Eingang fand, 
war bis vor etwa 10 Jahren nicht genau bekannt. Petzsch (1968) führt z. B. an, daf} sie 
schon vor 1 000 Jahren in England und wahrscheinlich erst danach im deutschen Sprach­
raum eingeführt wurde. Durch neueste archäozoologische Untersuchungsergebnisse 
konnte jedoch in den letzten Jahren nachgewiesen werden, daf} die Hauskatze bereits 
durch Handelsbeziehungen mit den Römern in den ersten Jahrhunderten u. Z. in die 
Germania libera gelangte und sich hier allmählich einbürgerte. Dies kann durch Kno­
chen der Hauskatze von mehreren Fundstellen aus der römischen Kaiserzeit (1.-4. Jh . 
u. Z.) bewiesen werden. Osteometrisehe Vergleiche ergaben, daf} die frühgeschichtlichen 
und mittelalterlichen Hauskatzen im Mittel etwas kleiner als rezente waren und sich 
dadurch von Wildkatzenknochen gut unterscheiden lief}en. 

In dem germanischen Opfermoor bei Oberdorla, Kreis Mühlhausen, konnte Tei-
·~chert, M. (1974) auch die Tibia einer Hauskatze nachweisen. Der Knochen lag neben 
einem Idol, bei dem etwa um 300 u. Z. zahlreiche· Knochenopfer niedergelegt wurden. 
Etwa zur gleichen Zeit war nach Teichert, M. (1968) die Hauskatze auch schon in einer 
germanischen Siedlung bei Wüste Kunersdorf, Kreis Seelow, vorhanden, was durch 
den Fund einer rechten Beckenhälfte bestätigt werden kann. Ferner konnte durch eine 
rechte Mandibula und einen linken Humerus die Existenz der Hauskatze in einer 
weiteren germanischen Siedlung bei Seinstedt im Harz (BRD), die vom 1. bis 7. Jh. 
bestand, durch Schaal (1968) belegt werden. In der römischen Kaiserzeit ist die Haus­
katze auch schon bis nach Südschweden vorgedrungen, wie Boessneck, Driesch-Karpf 
und Gejvall (1968) durch sechs Knochenfunde aus Skedemosse auf der Insel Öland 
nachweisen konnten. 

Nach der Völkerwanderungszeit stiefjen Slawen, aus dem Osten kommend, in das 
Gebiet zwischen Oder und Eibe vor. Hier blieben sie etwa vom 7. bis 12. ]h. und 
errichteten in dieser Zeit zahlreiche Siedlungen und Burgen. Einige davon wurden in 
den vergangenen 20 Jahren im Rahmen eines umfangreichen Forschungsvorhabens 
ausgraben. Die Untersuchung der Tierknochen ergab, dafj auch die Slawen die Katze 
als Haustier gehalten haben. Durch Teichert, L. (1977) konnte sie in dem altslawischen 
Burgwall bei Fichtenberg, Kreis Liebenwerda, der vom 8. bis 9. Jh. bestand, nach­
gewiesen werden. Auf anderen slawischen Fundplätzen im Gebiet der DDR, so z. B. 
Berlin-Köpenick (Müller, H.-H. 1962), Behren-Lübchin in Mecklenburg (Müller, H.-H. 
1965) und Tornow, Kreis Calau (Müller, H.-H. 1973) , war die Hauskatze ebenfalls 
schon in der Zeit vom 9. bis 12. Jh. vorhanden. 

Zu Beginn des Mittelalters, dessen Anfang in unserem Gebiet etwa um das Jahr 
1000 angesetzt wird, war die Hauskatze schon vielerorts vorhanden. Allerdings brach 
dann für sie nach Zeuner (1967) in manchen Gebieten eine schwere Zeit an. Irrfolge aber­
gläubischer Auffassungen zählte sie nicht nur zum Zubehör aller Hexen, sondern der 
schwarze Kater wurde sogar zu einem Symbol für den Satan. Möglicherweise waren 
die nächtlichen Streifzüge verwilderter Katzen, ihre unheimlichen Schreie in der Nacht 
oder ihre in der Dunkelheit leuchtenden Augen schuld daran. Dies führte zu einer 
grofjen Verfolgung der Hauskatzen, wobei nach Bökönyi (1974) viele verbrannt oder 
erschlagen wurden, bis sich einsichtige Menschen für ihren Schutz einsetzten. Erst 
danach fand die Hauskatze bei vielen Familien in Dörfern und Städten Eingang. Sie 
genof} nicht nur als Mäusevertilgerin hohe Wertschätzung, sondern war auch als Spiel­
gefährtin, besonders bei Kindern, und als anhängliches Haustier bei einsam lebenden, 
alten Menschen recht beliebt. 
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Zusammenfassend kann festgestellt werden, da6 die Wildkatze seit dem Mittel­
pleistozän, mit Ausnahme der Kaltzeiten, zur endemischen Fauna gehört. Sie bewohnte 
früher nicht nur die Mittelgebirgslagen, sondern kam auch in grö6eren Waldungen der 
Nordbezirke vor. Bronzezeitliche Wildkatzen aus dem Kyffhäusergebirgc waren im 
Mittel etwas grö6er als rezente aus dem Harz. Nicht erst seit Beginn des Mittelalters, 
sondern schon seit der römischen Kaiserzeit kann die Hauskatze in unserem Gebiet 
nachgewiesen werden. 
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Nachtrag: 

Ferner fand man durchbohrte Canini der Wildkatze in schnurkeramischen Gräbern bei 
Siebleben, Kreis Gotha; Jena-Lobeda und Röblingen, Kreis Eisleben (Clason 1969). Unter den 
Tierresten einer germanischen Siedlung aus der römischen Kaiserzeit bei Mühlberg, Kreis 
Gotha, konnte vom Autor bei den erst kürzlich durchgeführten archäozoologischen Unter­
suchungen auch der Humerus einer Hauskatze nachgewiesen werden. 
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